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Das Urbild

Man sollte den Abendmahlsaal Jesu auf dem 
Zionshügel in Jerusalem nicht sofort betreten. 
Mit jeder Pilgergruppe bin ich daher zuerst auf 
das Dach des Saals aus der Kreuzfahrerzeit ge-
stiegen. Dort oben, mit Blick auf die Dormitio-
Abtei und den Ölberg, haben wir unsere Bilder 
vom Raum, in dem Jesus am letzten Abend 
seines Lebens Mahl gefeiert hat, ausgetauscht. 
Erst danach betraten wir den kleinen Raum 
aus Sandstein und begriffen, wie wichtig es 
für jede Generation ist, ihr Verständnis vom 
letzten Mahl Jesu auch räumlich zu gestalten. 
Jeder Kirchenraum ist mit seinen liturgischen 
Orten auch das Ergebnis eines zeitbezogenen 
Blicks zurück auf den Ort, den Jesus von zwei 
seiner Jünger vorbereiten ließ, um Pessach mit 
den Seinen zu feiern.

Bildwandel

Nach dem Weißen Sonntag 2019, an dem fast 
50 Kinder unmittelbar um den neugeschaffe-
nen Altar in der Apostelkirche ihren Platz fan-
den, hinter ihnen ihre Familien und 800 Men-
schen, die zusammen Messe feierten, hat es 
sich gezeigt: Mit der liturgischen Umgestal-
tung unserer neogotischen Kirche hatten wir 

einen zeitgemäßen Blick auf den Abendmahl-
saal Jesu geschaffen. Gut 15 Jahre hat dieser 
Austausch an Vorstellungen, wie so ein Raum 
aussehen könnte, gedauert.

Die Überlegungen zur Innenrenovierung 
der Apostelkirche begannen schon einige 
Jahre früher. Die Gremien der damals noch 
eigenständigen Pfarrei St. Aposteln hatten 
sich entschlossen, das vom Freiburger Bau-
meister Max Meckel entworfene und um 1900 
geweihte Gotteshaus im Zentrum der Stadt so 
zu renovieren, dass es dem Zustand gleichen 
sollte, den die Kirche am Tag der Einweihung 
gehabt haben soll.

In einem ersten Schritt wurde die Kirche 
vom Deckengewölbe her nach unten bunt 
ausgemalt. Diese historisierende Bemalung 
kam oberhalb des Kaffgesimses zum Stillstand, 
weil es durch den Weggang des Pfarrers zur 
Zusammenlegung mit der Nachbarpfarrei St. 
Marien und schließlich zur Fusion kam. Vom 
Selbstverständnis als Mittelpunktpfarrei hin zu 
einer Kirche des Teilens war es ein langer und 
schwieriger Prozess. Begleitet wurde er mit 
einem kontroversen Austausch der Bilder, wie 
Kirche vor Ort aussehen solle.

Die Umgestaltung der liturgischen Orte 
und die Anordnung der Sitzplätze war bis zu 
diesem Zeitpunkt kein Thema. Der Hochaltar 
war richtungsgebender Bildpunkt der Kirche. 

Der Zelebrationsaltar, gezimmert aus den 
ehemaligen Kommunionschranken, stand vor 
dem Hochaltar. Ein bewährtes Provisorium, 
das zudem den „Vorteil“ hatte, es bei Bedarf 
zur Seite schieben zu können. Nach Abschluss 
der Fusion beider Pfarreien im Jahr 2011, unter 
dem bewusst gewählten Namen Johannes 
XXIII., stand die Renovierung der Apostelkir-
che als der größten Kirche in Viernheim wie-
der oben auf der Tagesordnung. Die Gläubi-
gen, die den Prozess der Zusammenführung 
mitgegangen waren und gestaltet hatten, 
konnten und wollten nicht mehr einfach an 
die Vorstellung anknüpfen, bei der alles wie-
der so aussehen sollte, wie es früher vermut-
lich einmal war. 

Ein erster Schritt zur Findung eines neuen 
Bildes war der intensive Kontakt zum Bischöf-
lichen Ordinariat in Mainz. Zunächst waren 
es mehrere Gemeindeversammlungen mit 
dem damaligen Liturgiereferenten Wolfgang 
Fischer, der nicht nur den Weg für eine neue 
Gottesdienstordnung geebnet hatte, sondern 
zugleich das Verständnis für die Eucharistie-
feier sowie anderer Gottesdienstformen in 
einen intensiven Dialog mit vielen in der 
Pfarrei brachte. Immer deutlicher wurde: 
Wir wollen, bei allen räumlich notwendigen 
Kompromissen, das Herrenmahl in einer zu-
gewandten Form feiern. Neben das Bild „Ich 
und Christus in der Eucharistie“ trat bei sehr 
vielen auch das Bild „Wir und Christus beim 
Brotbrechen“. 

Zu diesem Zeitpunkt hatte Diözesanbau-
meister Johannes Krämer den Kontakt zu 
Klemens Richter (Prof. em. für Liturgiewissen-
schaft) hergestellt und ermöglichte es, dass 
dieser an einer Gemeindeversammlung teil-
nahm. Jetzt erhielten die liturgischen Über-
legungen und Vorstellungen eine fassbare 
Gestalt in verschiedenen Bildern von Kirchen-
räumen. Durch seinen Vortrag motiviert, nah-
men wir Kirchenräume, die nach dem Zweiten 
Vatikanischen Konzil entstanden oder erneu-
ert worden waren, in den Blick. So fuhren 
Pfarreigremien nach Würzburg in die Augus-
tinerkirche und nach Mainz in die Bonifatius-
kapelle des Priesterseminars, um dort Gottes-
dienst zu feiern. Die große Gruppe von mehr 
als 40 Lektoren und Kommunionhelfern, die 
sich monatlich zu einem inhaltlichen Abend 
trifft, hatte sich ebenso wie die Gruppenleiter 
der Ministranten mit all diesen Bildern und 
Überlegungen auseinandergesetzt. Dieser 

Raum und Bild im Wandel
Innenrenovierung der Apostelkirche in Viernheim

Ronald A. Givens

1  St. Aposteln, 1896–1899 nach Plänen von Max Meckel
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Bilder-Austausch mit so vielen Gemeindemit-
gliedern über Form und Raum, in dem Gottes-
dienst stattfindet, kann gar nicht hoch genug 
geschätzt werden. Vor allem nicht bei einem 
so emotional besetzten Thema wie dem einer 
neu zu gestaltenden Kirche. Dieser Weg war 
auch ein sehr wertvoller pastoraler Prozess für 
die Gemeinde. Es kam zu einer intensiven Aus-
einandersetzung mit Glauben und Liturgie. 

Nun erwies sich das bewegliche Altarpro-
visorium als Segen. Es bot uns die Chance, das 
Gehörte und Diskutierte Gestalt werden zu 
lassen, ohne Furcht, es nicht mehr korrigieren 
zu können. Mit einer großen Schar ehrenamtli-
cher Helfer stellten wir die Bänke in der Kirche 
so um, dass wir den Zelebrationsaltar vom 
Chorraum herabholten und in die Mitte des 
Längs- und Querschiffes stellten. Die Bänke 
wurden an drei Seiten um den Altar gruppiert. 
Der bis dahin nicht mehr genutzte Taufbrun-
nen wurde aus dem Seiteneingang der Kirche 
geholt und im Chorraum aufgestellt. Viele 
hatten ihn bis dahin noch nie gesehen oder 
wahrgenommen. 

So feierten wir in der neuen altarzent-
rierten Anordnung Eucharistie. Jetzt wurde 
sichtbar und erfahrbar, was bisher nur Idee 
und Wort gewesen war. Die beiden wichtigs-
ten Reaktionen waren: Der Raum der Kirche 
wirkt viel weiter, und es ist gut, dass wir ein-

ander über den Altar wahrnehmen. Aber es 
gab auch Ablehnung und Unsicherheit. Zwei 
Jahre lang lebten und feierten wir mit diesem 
Provisorium. Nach dieser Zeit waren wir über-
zeugt, dieses Innenraumkonzept weiter zu 
verfolgen. Nun brauchte es die grundsätzli-
che Zustimmung des damaligen Bischofs Karl 
Kardinal Lehmann. Er ließ sich den ganzen 
Prozess bis zu diesem Punkt erläutern, stellte 
kritische Rückfragen und war vor Ort, um sich 
im Raum der Kirche selbst ein Bild zu machen. 
Es wurde ein langes und gutes Gespräch zwi-
schen den Ehrenamtlichen und dem Kardinal 
über das Liturgieverständnis des Zweiten Va-
tikanischen Konzils. Der Bischof brachte seine 
Wertschätzung für die Schritte zum Ausdruck, 
die wir bis dahin gegangen waren, und für 
das Ringen um eine stimmige Gestaltung des 
liturgischen Raumes. Kardinal Lehmann war 
bereit, die weiteren Schritte wohlwollend mit-
zugehen. 

Für die Neugestaltung der liturgischen 
Orte empfahl das Diözesanbauamt, einen 
Künstlerwettbewerb auszuschreiben. Schon 
die Ausarbeitung des Wettbewerbstextes, 
und erst recht die Sitzung der Jury zu den ein-
gereichten Arbeiten, haben noch einmal zur 
Weiterentwicklung der Bilder geführt. Der Sie-
gerentwurf von Hans Rams wurde anschlie-
ßend in der Gemeinde ausführlich vorgestellt, 

2  Der neuen Lösung ging eine intensive Versuchsphase voraus in der das Erlebte diskutiert und auch korrigiert werden konnte, bevor es „in Stein gemeißelt“ wurde. 

erläutert und diskutiert. Nach zwei Jahren Er-
probung mit einer provisorischen Altaranord-
nung, nach einem Wettbewerb, nach vielen 
Gesprächen und Diskussionen ließ sich die 
Stimmung so zusammenfassen: Wann endlich 
setzt ihr das um? Es war Vorfreude und eine 
gewisse Spannung zu spüren.

Die Umsetzung dauerte länger als geplant. 
Statt ein Jahr blieb die Kirche zwei Jahre lang 
geschlossen – zwei Jahre ohne Bild von dem 
sonst so vertrauten Gottesdienstraum. Neben 
den Arbeitern und Handwerkern haben 
ehrenamtliche Helfer Tausende von Arbeits-
stunden geleistet, damit die Kirche zu Heilig 
Abend 2018 zum ersten Mal wieder liturgisch 
genutzt werden konnte. Zwei Jahre brauchte 
es, bis das erdachte zu einem konkreten Bild 
wurde. Wie würde die Kirche nun aussehen? 
Die Neugierde war groß. Sie wurde noch 
gesteigert, da wir „das Neue“ zu den Weih-
nachtsgottesdiensten „in Windeln gewickelt“ 
hatten. Vor der Altarweihe durch den Bischof 
im Januar wurden alle neuen liturgischen 
Orte und Veränderungen durch Verhüllen den 
Augen entzogen. 

Erst mit der Altarweihe zeigte sich, wel-
ches Bild Hans Rams für unsere Kirche erdacht 
hatte. Der Sandstein des wiederaufgefunde-
nen Taufbeckens wurde zum bildgebenden 
Material für die von ihm entworfene Altarinsel, 
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3  Blick von der Empore: Der neue Altar steht an dem Kreuzungspunkt von Haupt und Querschiff mitten in der Apostelkirche und mitten unter den 12 Apostelfiguren. 
Mit dieser Anordnung sind gute Voraussetzungen für verschiedene  Gottesdienstformen und -größen gegeben. 

4  Am 20. Januar 2019 werden Ambo und Altar durch Bischof Kohlgraf geweiht. Inmitten der Gemeinde die erste Eucharistiefeier am neuen Altar.



die den Taufbrunnen, den Altar sowie den 
Ambo in einer Achse verbindet und zugleich 
den ganzen Kirchenraum zentriert. Schon als 
der Sandsteinaltar von den Steinmetzen auf-
gestellt worden war, spürte man, welche Kraft 
von den zwölf Blöcken, die durch die Mensa 
zusammengehalten werden, ausging. Die 
kräftige Malerei aus der ersten Renovierungs-
phase fand ihren Kontrapunkt und Anker in 
diesem zentralen, schlichten Steinaltar. Durch 
die Wahl einer dunklen Räuchereiche als 
Boden, der den Bankspiegel trägt, verstärkte 
Architekt Christian Taufenbach die Wirkung 
des hellen und warmen Sandsteins.

Bischof Peter Kohlgraf wird gespürt haben, 
welche Energie von diesem Altar ausgeht, als 
er bei der Weihe mit der bloßen Hand kraft-
voll in großen Kreisbewegungen das Chrisam 
in die Mensa einrieb. Nachdem er den Weih-
rauch auf dem Altar entzündet hatte und die 
gesamte mitfeiernde Gemeinde um die Altar-
insel kniete, wurde deutlich, dass die Kirche 
ihre Mitte gefunden hat: in dem Einen, der 
sich nun seinen Altar zu eigen genommen hat.

Obwohl der Weiheritus, die zusammen-
gefügten Steinblöcke, die herausfordernde 
Schlichtheit der Bearbeitung und die den 
Fuß des Altares umgebende Rinne an einen 
alttestamentlichen Opferaltar erinnern und 
Ehrfurcht hervorrufen, entstand keine Barriere 
zum Heiligen, sondern eine Einladung. Die 
Kinder machten dies überdeutlich, als sie zur 
Brotbrechung den Altar mit dem Bischof um-
ringten und bestaunten. 

Die Kirche ist seither sonntags sehr gut 
besucht. Es kommen mehr Mitfeiernde, als 
wir erwartet hatten. Es ist ein Raum für Gott 
geworden, der Menschen anspricht mit ihrem 
Gottes- und Kirchenbild ins Gespräch zu kom-
men. In der Feier des österlichen Triduums 
zeigte sich ein weiteres Mal, dass dieser Raum 
einlädt, Liturgie so miteinander zu feiern, dass 
die Bilder vom Leiden, Sterben und Auferste-
hen Jesu Raum im Heute bekommen. 

Die Kinder am Weißen Sonntag ahnten 
wenig von dem langen Weg des Bilder-Tau-
sches. Aber das Bild, das sie an diesem Tag 
gaben, wie sie auf der Altarinsel um Taufbrun-
nen, Altar und Ambo standen, verdeutlichte, 
dass es richtig war, einen zeitgemäßen Blick 
auf das letzte Abendmahl Jesu zu suchen 
und mit den Mitteln von Handwerk und Kunst 
sichtbar zu machen.

Dr. Ronald A. Givens, Pfarrer in Viernheim 
5  Das Material des historischen Taufsteins wurde zum bildgebenden Material. In der zentralen Achse 
dahinter, der neue Altar und der Ambo aus dem gleichen Sandstein, nach den Entwürfen von Hans Rams.
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Titelbild münster 4/2019:
Maria Geburt, Aschaffenburg, Experimentell-
partizipative Eucharistiefeier, bei der sich jeder 
seinen Stuhl nach Belieben stellen konnte.  
Zum Predigtgespräch in Gruppen bildeten sich 
Gesprächskreise. 2006
Foto: © Markus Krauth
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